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N 


den 21. Februar 1848. 


lu 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 18. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit geruht: 
Den Appellationsgerichts⸗Rath Philippi zu Köln zum Präſidenten des Laudge⸗ 
richts in Elberfeld und den Appellationsgerichts-Rath Merrem zu Köln zum 
Präſidenten des Landgerichts in Saarbrücken; den Landesgerichts-Rath von 
Druffel zu Koblenz zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Appellationsgerichts- 
hof in Köln; und die in der Eigenſchaft als Mitglieder bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Mühlhauſen angeſtellten Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren Ebeling und 
Kolligs zu Land- und Stadtgerichts-Räthen zu ernennen. 


Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin von Anhalt⸗Deßau und Höchſt⸗ 
deren Prinzeſſin Tochter Agnes Durchlaucht find von Deßan hier eingetroffen 
und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. — Der General-Poſtmeiſter von Scha⸗ 
per iſt von Dresden hier angekommen. Se. Exellenz ber General-Lieutenant und 
Commandeur der 13. Diviſion, von Tietzen und Hennig, iſt nach Cottbus und 
der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Beurmann, iſt nach Halle abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Siebzehnte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
(40. Februar.) 


Abg. Graf von Fürſtenberg: Wir beginnen heute die Berathung 
über die Beſtrafung von Vergehen, die da, wo das öffentliche Gerichtsver⸗ 
fahren eingeführt iſt, überall bei verſchloſſenen Thüren verhandelt werden: ich 
glaube daher, daß es vollkommen gerechtfertigt erſcheinen wird, wenn ich einen 
Antrag dahin ſtelle, daß dieſe Verhandlungen über den IX. Titel nicht durch 
die Zeitung veröffentlicht, ſondern nur als Manuſcript gedruckt und an die 
Ausſchuß⸗Mitglieder vertheilt werden Man kann mir darauf erwidern, daß 
das Gefeg ſelbſt durch die Zeitungen veröffentlicht wäre, ich glaube aber, daß 
doch ein großer Unterſchied zwiſchen dem trockenen Buchſtaben des Geſetzes 
und demjenigen iſt, was ſich in der Distuffion über die Anwendung der 
Strafen und über die näheren Umſtände der Verbrechen entwickeln könnte; 
und daher erlaube ich mir: darauf den Antrag zu ſtellen, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen durch die Zeitungen nicht veröffentlicht, ſondern nur als Manuſcript 
an die Mitglieder des Ausſchuſſes vertheilt werden. Ich bitte den Herrn 
Marſchall die Verſammlung zu befragen, ob mein Antrag Uunterſtützung findet. 

Referent Freiherr von Mylius: Ich trete dem Antrage, der geftellt 
worden iſt, vollkommen bei. Ich glaube, daß es namentlich für die Diskuf⸗ 
fion nur förderlich fein kann, 
nicht erfolgt. Wenn die ſtenographiſchen Berichte gedruckt werden als Ma⸗ 
nufeript, zur Benutzung für die einzelnen Mitglieder, ſo werden dadurch alle 
möglichen Zwecke einer Verbreitung zur Kenntnißnahme an diejenigen, welche 
ſich für die wiſſenſchaftliche Seite intereſſiren, auf das vollſtändigſte geſichert. 
Es wird Ihnen ſchon bemerklich geworden ſein bei Ueberleſung des Geſetzes, 
daß gerade hier viel Dinge ſtehen, die ausführlich zu crörtern und zu beſpre⸗ 
chen wohl Keinem zuſagen wird, in deren Details einzugehen Jeder gewiß 
Widerwillen empfindet, und dennoch muß gejagt werden, daß es zur Reife 
der Diskuſſion, zu ihrer Vollſtändigkeit gewünſcht werden muß, auch hier 
Manches zu nennen, was beſſer verſchwiegen bliebe. Ich glaube, daß gerade 
auch dieſe Vemerkungen dadurch gerechtfertigt werden, als ich nicht umhin 
kann, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Entwurf ein ſo reiches Detail 
gegeben hat, wie vielleicht keine andere der neuern Geſetzgebungen überhaupt. 
Daß wir es namentlich nicht mit einem ſo keuſchen Geſetzbuche zu thun haben, 
wie das Rheiniſche Recht, und ich glaube daher, daß es hier zweckmäßig ſein 


dürfte, dem Antrage ftattzugeben. 


Abg. v. Auerswald: Ich beabſichtige nicht, eine Bewertung gegen den 


Vorſchlag zu machen, ſondern nur eine zut Vervollſtändigung deſſelben. Indem 
ich allem beitrete, was von den geehrten Rednern gefagt worden ift, glaube ich doch, 
daß ſich dies nur auf die Theile des 9. Titels beziehen kann, bei denen die 
angeführten Gründe gelten, mit Ausnahme alſo des 2. und 3. Theiles, die 
doch mehr von der verbrecheriſchen Verlegung der bürgerlichen und Familien⸗ 
verhältniſſe, als von den Verbrechen, deren anſtößige Natur, wie bereits her⸗ 
vorgehoben iſt, nicht in der Debatte umgangen werden kann, ſprechen. Ich 


wenn eine Veröffentlichung durch die Zeitungen 


G. Müller. 


Verantwortlicher Redakteur: 


glaube alſo, daß die Veröffentlichung der Debatte über di i i 

aus dem angegeben Geſichtspunkte nicht zu unterſagen Ka Ara ZU 
ſeits doch vielleicht wünſchenswerth ſein möchte. Was nun die Unterdrückung 
der Veroffentlichung der übrigen Verhandlungen durch die Zeitungen betrifft, 
jo trete ich auch ganz dem Vorſchlage bei, daß die übrigen verfaßten Steno⸗ 
graphieen nur im Manuſcript für die Mitglieder der Verſammlung gedruckt 
werden möchten, glaube aber, daß es nothwendig bleiben wird, die Beſchlüſſe 
ſelbſt durch die Allg. Preuß. Zeitung zu veröffentlichen. f > 

Abg. Grabow: Ich bin der Anſicht, wenn wir gleich vor einer ſehr 
delikaten Materie ſtehen, daß dennoch unſere Diskuſſtonen der Oeffentlichkeit 
zu übergeben find. Der Grund, welcher von einer Seite dafür angeführt 
worden iſt, weil in der hein⸗Provinz die dahin bezüglichen Fälle bei ver⸗ 
ſchloſſen Thüren verhandelt werden, ſcheint mir für dieſe Vorlage nicht Plat 
zu greifen. Es find dort ganz ſpezielle Familienverhältniſſe, die es bedingen 
daß unter ſolchen Verhältniſſen die Publizität ausgeſchloſſen ſei. Ich kn 
aber, wir ſind es dem Publikum ſchuldig, die an unſeren Debatten 10 
Entſchließungen den lebhafteſten Antheil nehmen und künftig daraus ihr 
Entſcheidungen motiviren könnten, daß alle unſere Verhandlungen ohne Aus- 
nahme publizirt werden, und ſtimme daher für deren Publication im aus: 
gedehnteſten Sinne des Worts. 8 = 

Abg. Graf von Fürſtenberg: Ich glaube ni inzi 
Grund if, weswegen ſolche Fälle am Nein bei are Sasha 0 
handelt werden, was der verehrte Redner eben angeführt hat, ſondern daß es 
hauptſächlich wegen der Sittlichkeits-Gefühles geſchieht. Ich würd h 
übrigens dem Antrage des verehrten Redners aus Preußen undedenkli i 1 5 
We Beſchlüſſe veröffentlicht würden. 1 d 

Mar ſchall: Beſchließt alſo die Verſammlun i i 
Berichte über den Ien Titel, mit Ausnahme der 10 LANE 
nicht veröffentlichen zu laſſen? (Die Frage ift faſt einſtimmig bejaht.) 

Es beginnt nunmehr die Berathung des 9. Titels „über die Birken 
wider die Slutlichkeit,“ in Bezug auf welchen alſo nur die Publication der 
gefaßten Beſchlüſſe gelesen e Derſelbe lautet in den SS. 162 bis 166: 

RR lLutidande ; 

F. 162. „Der Beiſchlaf zwiſchen ehelichen Verw i i 
he Linie 5 an den erer A aka bis 10 fal a 

etzteren mit Geſängniß nicht u 1 2 i 4 
ae u inc 9 2 baten drei Monaten oder mit Straf- 

S. 163. „Der Veiſchlaf zwiſchen vollbürtigen od ürti i 
Geſchwiſtern ſoll mit Gefängniß nicht unter drei Monden AR 
arbeit bis zu zwei Jahren beftraft werden.“ 1. 
Si. 164. „Iſt das verwandiſchaftliche Verhältniß unter den Verwandten 
in aufſteigender und abſteigender Linie oder unter Geſchwiſtern ein uneheli⸗ 
ches, und zwar durch die Mutter begründetes, fo finden die Strafbeſtimmun⸗ 
gen der SS. 162 und 163 gleichmäßig Anwendung. Iſt aber das uncheliche 
Verwandtſchaftsverhältniß durch den Vater begründet, fo iſt die Strafe nur 
dann anzuwenden, wenn die Verwandtſchaft durch Anerkenntniß des Vaters 
ſeſtgeſtellt iſt. In dieſem Falle tollen die Verwandten der aufſteigenden Linie 
mit Zuchthans von drei Jahren und die Verwandten der abſteigenden Linie 
ſo wie die Geſchwiſter, mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu einem Jahr 
oder a 8 8 bis zu einem Jahre beſtraft werden.“ 

F. 165. „Der Beiſchlaf zwiſchen Stiefältern und Stiefki ie der 
9 5 zwiſchen Schwiegerältern und Sa e ß 
een zwei Monaten oder mit Strafarbeit bis zu drei Jahren bet aft 

$ 166. „Der Beiſchlaf eines Ehemannes mit der ichen Tochter 
9 Frau, fo wie der Beiſchlaf der Mutter einer uche BaakEE mit 

eren Ehegatten, iſt mit Gefängniß nicht unter zwei Monaten oder mit Strafe 
arbeit bis zu drei Jahren zu beſtrafen. Der Beiſchlaf des vom Vater 


anerkannten unehelichen Sohnes mit der Ehefrau des Vaters, ſo wie der 


Beiſchlaf eines Vaters mit der Ehefrau ſeines von ihm anerkannten unchel. 
Sohnes, iſt mit Gefängniß von cen Bei bis gr einem Jahre zu be⸗ 
ſtrafen.“ Es wird von einer Seite, unter Beitritt einer Anzahl von Abge⸗ 
ordneten, auf Wegfall der gedachten Paragraphen angetragen, dieſem An⸗ 
trage indeß von der Mehrheit der Mitglieder nicht beigepflichtet. Eben fo 
kann die Verſammlung ſich nicht veranlaßt finden, den andererſeits geſtellten 
Antrag, die Faſſung jener Paragraphen einſchließlich des F. 183. des Ent⸗ 
wurfs dahin abzuändern: „Die Blutſchande zwiſchen Verwandten in auf⸗ 
und abfleigender Linie, Geſchwiſtern, Stief⸗ und Schwiegerältern und Stief- 
und Schwiegerkindern, ſo wie Unzucht gegen die Natur, wird mit Gefäng⸗ 
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niß nicht unter drei Monaten, Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu fünf Jah⸗ 
ren beſtraft, zum Beſchluß zu erheben. Nach ſpezieller Begutachtung der 
obengedachten Beſtimmungen des vorliegenden Geſetz⸗Entwurfs beſchließt die 
Verſammlung den Antrag auf Abänderung des §. 162. dahin, daß 1) der⸗ 
ſelbe in Beziehung auf den Eintritt der Zuchthausſtrafe oder Strafarbeit 
facultativ gefaßt, und 2) die Strafloſigkeit für Verwandte in abſteigender 
Linie bis zum 18. Lebensjahre feſtgeſetzt werden möge. Zu den SS. 163. 
164 und 165. findet die Verſammlung etwas Weſentliches nicht zu bemerken 
und erklärt ſich für deren Annahme, unter der Vorausſetzung, daß, in kon⸗ 
fequenter Anwendung des zu §. 162, gefaßten Beſchluſſes, auch bei §. 164. 
die facultative Beſtimmung der Zuchthaus⸗ Strafe oder Strafarbeit ange⸗ 
nommen wird. Eben fo wird $. 166. unverändert angenommen. 
Die Berathung wendet ſich nun zu den Beſtimmungen des 9ten Titels 
über den Ehebruch: f We 
$. 167. „Der Ehebruch einer Ehefrau mit einem unverheiratheten 
Manne iſt an jedem der beiden Ehebrecher mit Gefängniß von 3 bis zu 6 
Monaten, der Ehebruch eines Ehemannes mit einer unverheiratheten Frau⸗ 
ensperſon an jedem derſelben mit Gefängniß von ſechs Wochen bis zu drei 
Monaten zu beſtrafen. Der Ehebruch zweier verheiratheter Perſonen iſt gegen 
jede derſelben mit Gefängniß von 6 Monaten bis zu einem Jahre zu beſtrafen.“ 
$. 168. „Eine Beſtrafung wegen Ehebruches findet nur ſtatt, wenn we⸗ 
gen dieſes Verbrechens auf Eheſcheidung oder Trennung von Tiſch und Bett 
erkannt worden iſt. Gegen den ſchuldigen Ehegatten ſoll im Falle der Ent⸗ 
ſcheidung die Strafe zugleich in dem Erkenntniffe über die Scheidung durch 
den Ehe⸗Richter von Amts wegen ausgeſprochen werden, inſofern nicht der 
unſchuldige Ehegatte die „Nichtbeſtrafung ausdrücklich beantragt, in welchem 
alle jedes Straf⸗ Verfahren auch gegen die Mitſchuldigen wegfällt. Die 
Nabend geiſtlichen Gerichte haben nach rechtskräftige Ausſpruche einer 
beſtändigen Trennung von Tiſch und Bett die Akten an das kompetente Kri- 
minalgericht, behufs Feſtſetzung der Strafe abzugeben.“ 
S8. 169. Wird der Antrag auf Scheidung oder Trennung vor der rechts— 
kräftigen Entſcheidung zurückgenommen, ſo fällt jedes weitere Strafverfahren 
wegen des Ehebruches fort, in dem Falle aber, wenn wegen eines unter zwei 
verheiratheten Perſonen verübten Ehebruchs, ſowohl von dem einen, als von 
dem anderen beleidigten Ehegatten, auf Scheidung oder Trenuung angetra⸗ 
gen iſt, fällt das Straf⸗Verfahren nur unter der Vorausſetzung weg, daß 
beide klagende Ehegatten den Antrag zurücknehmen. 
N 170. „ Die Beſtrafung des Mitſchuldigen an einem Ehebruche, ſo wie 
die Beſtrafung der Gehülfen an dieſem Verbrechen, iſt nach Eintritt der 
Rechtskraft des Scheidungs⸗ oder Trennungs- Urtheiles nicht vom Ehe— 
Richter, ſondern vom Kriminal-Richter zu bewirken.“ 
Die Verſammlung trat dem von einer Seite geſtellten Antrage auf 
Streichung aller Ehebruchs⸗ Strafen nicht bei, eben ſo konnte dieſelbe die zur 
Sprache gebrachte Anſicht, daß eine Ermäßigung jener Strafen, wie ſie im 
Entwurfe proponirt ſeien, durch Aufhebung des in Vorſchlag gekommenen 
Minimums und Feſtſetzung des Maximums auf drei Monate Gefängniß 
angemeſſen erſcheine, nicht theilen. Der Inhalt des F. 167. gab dagegen 
zu folgenden Fragen Veranlaſſung: 1) Soll der Ehebruch der Frau härter 
beſtraft werden, als der des Mannes? 2) Soll beantragt werden, den nicht 
im Ehebande ſtehenden Theilnehmer am Ehebruche ſtraſlos zu laſſen? 3) 
Soll beantragt werden, den unverheiratheten Theilnehmer am Ehebruche 
geringer zu beſtrafen? Die beiden erſten dieſer Fragen wurden mit überwie⸗ 
gender Majorität verneint, die dritte derſelben dagegen von der Mehrheit 
der Mitglieder bejaht. (Schluß der Sitzung.) (Voſſ. Zig.) 


(Die Juden.) — Es iſt auffallend, daß der liberaliſtiſche Parteigeiſt 
für die Juden nichts beſſeres weiß als die Emanizipation, die nationale Auflöfung, 
während er ſich ſonſt das Anfehen giebt, für die Wiedergeburt und Auferſtehung 
gefaͤhrdeter Nationalitäten zu eifern, während er insbeſondere in dieſem Sinne 
fih um das Schickſal der Polen bekümmert. Faſt in demſelben Athemzuge ſpricht 
er die Loſung aus: Noch ift Polen nicht verloren! und dann das Todesurtheil 
über die Nationalität der Juden: Israel iſt kein Volt mehr! In dieſem ſchlecht 
gewahlten Momente meint der Liberalismus an der Nationalität der Juden ver⸗ 
zweifeln zu ſollen. In einer Zeit, wo das Türkiſche Reich zu wanken beginnt, 
wo das verödete Paläſtina ſich einer großen Koloniſation entgegen zu ſehnen ſcheint, 
will er das Urtheil über die Juden verhaͤngen: Israel hat kein Vaterland mehr. 
In einer Zeit, wo das jüdiſche Natlonalbewußtſein ſich wieder mächtiger regt, 
als ſeit Jahrhunderten, wo die gauze Chriſtenheit wieder anfängt, dieſem Volke 
in feiner Nationalität ihre Theilnahme zu beweiſen, will er den Spruch des To⸗ 
des über dieſen ſproſſenden Lebeusfrüͤhling verhängen: Israel iſt kein Volk mehr, 
Jorael hat aufgehört zu ſein. In einer Zeit, worin in allen Völkern mehr als 
ſonſt der Zug des nationalen Blutes und Lebens ſich regt, worin die Idee der 
Volksorganismen eine ſo große Bedeutung gewinnt und in Germaniſchen, Slavi— 
ſchen, Italſenlſchen und andern Sympathien ſich äußert, worin vielfach ſelbſt 
die ungerechteſten und gefeglofeften Anläufe gegen beſtehende Ordnungen und ge- 
ſegnete Staatsverhältniſſe von der ſchwärmeriſchen Vegeiſterung für das Nationale 
gefördert und gebilligt werden, will der Liberalismus das Todteugräber-Amt 
übernehmen, um das alte berühmte Volk der Juden im Schooße der Völker zu 
begraben. Daß das jüdiſche Volk in Tauſenden feine nationale Hoffnung ſelber 
mipßachtet, ſollte doch eine Freiſſunigkeit, deren Ausgangspunkt das Chriſtenthum 
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iſt, nicht verleiten könuen, denſelben Geſichtspunkt einzunehmen. 


Berlin, den 18. Febr. Die irdiſche Hülle des General-Feldmar- 
ſch alls von Bohnen wurde heute Morgen, auf Allerhöchiten Befehl mit den 
dem ohen auge des Verſtorbenen gebührenden militairiſchen Ehrenbezeugungen, 
unter der lebhafteſten Theilnahme aller Stände, zur Erde beſtattet. Se. Maj. 
der König hatten ſich auf dem Kirchhoſe eingefunden, um dem Dahingeſchle⸗ 


wa e e Ae e 


Berlin, den 18. Februar. Der Kriegsminiſter, Gen.-Lieut. v. Rohr, 
deſſen Unwohlſein Beſorguiß erregte, befindet ſich in der Geneſung. 

Am 16. d., Morgen um 3 Uhr, verſchied hier ſauft und ruhig der Gene 
ral der Infanterie, Conſtantin v. Loffau. Er war geboren am 20. Juli 
1767, und hat mithin ein Alter von Ein un d Achtzig Jahten erreicht. 

Berlin. — Der General- Feldmarſchäll b. Bopen ſoll in ſeinem letzten 
Willen den Wunſch ausgeſprochen haben, ohne allen Pomp beerdigt zu werden; 
man erinnert ſich, daß er feine Gemahlin gleichfalls in aller Stille beſtatten ließ. 
Am nächſten Freitag früh werden ſeine irdiſchen Ueberreſte auf dem Juvaliden⸗ 
Kirchhofe, wie er dies gleichfalls ausgeſprochen, zur letzten Ruhe gebracht werden. 
Sämmtliche Invaliden (etwa 250 an der Zahl) werd r ſich, da er Gouverneur 
des Invalidenhauſes war, bei feinem Leichenbegän uiß betheiligen. Obgleich der 
Verſtorbene von feinen verfchiedenen Chargen eine jährliche Einnahme von 19,000 
Thaler gehabt, ſo ſoll er doch kein bedeutendes Vermögen hinterlaſſen haben; es 
iſt daher ſchon ein Königl. Befehl ergangen, daß feine Töchter im Adelsſtifte (für 
Verſorgung von Beamtentöchtern) Aufnahme finden ſollen. Von ſeinen Söhnen 
iſt einer Kapitain und der andere nimmt eine Stellung im Kriegsminiſterium ein. 
— Die Gräfin Hatzfeld hat die polizeiliche Weiſung erhalten, binnen 24 Stun⸗ 
den die Stadt zu verlaſſen. Sie iſt binnen 6 Wochen die zweite Dame, welche 
aus der Reſidenz gewieſen wird; denn bekanntlich erhielt auch die Schweſter Mi⸗ 
roslawski's am Ende des Jahres einen ähnlichen Befehl. Die Gräfin hat ſich 
indeſſen an den Miniſter gewandt. - 

Berlin. — Es iſt feiner Zeit von den öffentlichen Blattern gemeldet wor; 
den, daß das Königliche Kammergericht den Prozeß gegen Herrn v. Holtzendorff 
auf Vietmannsdorf (wegen der bekannten Adreſſe der 40 Bauern) nicht angenom⸗ 
men habe; dieß war ungenau, es waren nur einige äußere Bedenken erhoben wor⸗ 
den, und nachdem dieſe nunmehr beſeitigt worden, iſt der Prozeß gegen ihn wirk⸗ 
lich eingeleitet. 

Königsberg. — Den fait ausſchließlichen Gegenſtand des Tagesgeſprächs 
bildet gegenwartig ein Miniſterialreſkript des Herrn v. Bodelſchwingh, welches 
an die hieſige Regierung gerichtet iſt. Es läßt ſich in ſehr ausführlicher und 
heftiger Weiſe über den Gebrauch, oder vielmehr nach ſeiner Anſicht Mißbrauch 
aus, den Königsberg mit der Oeffentlichkeit der Stadtverordneteuverſammlungen 
getrieben habe. Die Sauter'ſche Suspenſion iſt es vor allen Dingen, welche dem 
Miniſter Anlaß zu ſeinen Bemerkungen giebt, dieſer Gegenſtand habe nicht vor 
die Stadtverordneten hingehört, und die Regierung wird getadelt, feine Verhand— 
lung bei denſelben zugelaſſen zu haben. Den Bürgermeiſter Sperling, als Kom⸗ 
miſſär des Magiſtrats in den Verſammlungen, trifft der Vorwurf, dieſe Ver⸗ 
handlung nicht ſogleich verhindert zu haben. Hieran knüpft ſich die Verwarnung, 
daß bei nochmaligen ähnlichen Ausſchreitungen, die Oeffentlichkeit der Verſamm⸗ 
lungen aufgehoben werde. 

Breslau. — Se. Majeſtät der König hat geruht, mittelſt Allerhöͤchſter 
Kabinets-Ordre einen ſehr großen Theil der Lazareth-Effekten des VI. Armee 
Corps, beſtehend in Betten, wollenen Decken, Kopfkiſſen ze. de., zur Benutzung für 
die Kranken und Armen im Rybniker und Pleßer Kreiſe zu bewilligen. 

Nach einer Verfügung des Kriegs-Miniſters an die Königliche Regierung in 
Breslau ſollen ſich 18 Militär. Aerzte ungeſäumt nach Oberſchleſien begeben, und 
zwar an die Orte, wo ihre Anweſenheit nach dem Ermeſſen des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Wedell am nöthigſten erſcheinen wird. Elf derſelben ſind in Breslau 
anſäſſig, ſieben dagegen kommen von außerhalb. Außerdem iſt von hier bereits 
am 14. d. ein Civil⸗Arzt, Herr Dr. Levy, auf ergangene Aufforderung des Herrn 


Ober⸗Präſidenten nach Pleß abgereiſt. 


Ausland. 


Deut ſch lan d. 2 

München. — Die Gräfin Landsfeld iſt nach einem öffentlichen Anſchlage 
nicht allein aus der Stadt, ſondern auch aus dem Lande verwieſen. Ihr Treiben 
hat grade ein Jahr, vom Sturze des Miniſteriums Abel au gedauert. Am 11. 
Februar 1847 ſtürzte das Haupt der ultramontanen Partei, am 11. Februar 
1848 begegnet daſſelbe derjenigen, welche dieſen Sturz herbeiführen half. Als 
die Gräfin ihr Haus in vollem Cariere verlaſſen hatte, blieb ſie noch in einigen 
benachbarten Ortſchaften. Im Junern des Hauſes wurde mehreres zertrümmert 
und die Gemächer wurden unwohnlich gemacht. Ein Diener, der ſich verborgen 
hatte, wurde vom Volke auf das verächllichſte behandelt. Die Studenten haben 
alle auf eine Liſte gebracht, welche als Anhänger der Graͤfin bekannt ſind. 

Graf Arco-Valley hat, wie die Diſch. conſt. Ztg. meldet, dem Armen⸗ 
pflegſchafts-Rathe in München „ zur Verherrlichung der Ausweiſung der Gräfin 
Landsfeld“ die Summe von 5000 Fl. zur Vertheilung übermacht. f 

Aus Kempten vom 13. Febr. meldet die Augsb. Abendztg.!: Heute um 


11 Uhr entſtand ein gewaltiger Auflauf auf dem Platz vor dem Gaſthofe zum 


Strauß. Es kam nämlich die Graͤfin Landsfeld in einem mit vier Pferden be⸗ 
ſpaunten Reiſewagen hier an. Ihr zur Rechten ſaß der Senior der, Alemannia“ 
Beisner, und dieſen gegenüber noch zwei von gedachter Verbindung. Anfangs 


war es ziemlich ruhig, denn es warem einige Offiziere und audere hohe Beamte 


zugegen. Doch bald begann ein gellendes Pfeifen, und als fie abſuhr, erſchallte 


ein donnerndes Pereat von den Studenten.“ 
N Dieſterreichiſche Staaten. u 
Wien, den 13, Febrnar. Wie man pernimmt, wird von dem freundlichen 
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Anerbieten des Kaiſers von Rußland, einen Theil feines baaren Privatvers 
mögens zur Erwerbung der im Beſitze des Tilgungsfonds befindlichen hieſigen UF: 
tien verwenden zu wollen, vor der Hand kein Gebrauch gemacht werden. 

Der Ruſſiſche Staatsrath v. Fonton befindet ſich ſeit einigen Tagen, wie 

es heißt, in einer beſondern Miſſion, hier. Als Gegenſtand derſelben bezeichnet 
man wohl nicht ohne Grund die wiederholte Erklärung des Petersburger Cabinets, 
daß es die Grundſäbe Oeſterteichs der Schweiz und Italien, überhanpt den revo⸗ 
lutionairen Tendenzen gegenüber, ſowie feine in dieſer Hinſicht bereits genommene 
Stellung nicht nur vollkommen billige, ſondern der Ruſſiſche Monarch es erfor: 
derlichenfalls dabei mit allen feinen Mitteln zu unterſtützen bereit ſei. 
1 Ein hier ſtark verbreitetes Gerücht will wiſſen, der König Ludwig Phi⸗ 
Tipp, denke eruftlich daran, zu Gunſten feines Enkels, Grafen von Paris (natürs 
lich unter der Vormundſchaft des Herzogs von Nemours), abzudanken und ſich 
nur noch einige Regierungsgeſchäfte vorzubehalten. 

Wien, den 14. Februar. Feldmarſchall Graf Radetzky hat bei feinem ho⸗ 
hen Alter und ſeiner zunehmenden Körperſchwäche um einen Nachfolger gebeten, 
und G. F. M. L. Hrabowsky wurde hierzu ernannt. Die letzten Nachrichten aus 
den Italieniſchen Provinzen find beunruhigender Art; die Studenten an den Unis 
verſitäten zu Padua und Pavia haben ein Einſchreiten des Militairs hervorgeru⸗ 
ſen, und in Treviſo und Venedig, in welchem erſteren Orte das Pfandhaus in 
Brand zu ſtecken verſucht worden iſt, haben Aufläufe ſtattgefunden. 

Der mit Modena und Parma abgeſchloſſene Offenſiv- und Deſenſiv-Traktat 
giebt viel zu ſprechen, und da feine Publikation mit der Nachricht wegen Bewilli⸗ 
gung der Sardiniſchen Conſtitution, die der Franzöſiſchen Charte nachgebildet ſein 
ſoll, zufällig zuſammentrifft, fo kann man ſich der Beſorgniß nicht erwähren, daß 
die Gemüther in Italien dadurch noch mehr aufgeregt werden dürften. Als 
nächſte Folge dürfte wohl nach kurzer Zeit auch eine Toscautſche Conſtitution ins 
Leben treten. ö 

Die Lage Italiens wird immer verworrener, und auf die eine oder die andere 
Weiſe muß die Kriſe bald zum Ausbruch kommen. 

Der Hof Kriegsrath » Präfident Graf Hardegg liegt auf den Tod darnieder; 
man glaubt nicht, daß er den heutigen Tag überlebt. In der jetzigen bewegten 
Zeit wieder eine große Kalamität. Man bezeichnet den Erzherzog Albrecht als 
ſeinen Nachfolger. ö 

Venedig, den 7. Februar. Der geftrige Abend war beſtimmt, die Theil⸗ 
nahme und Freude über die in Neapel ertheilte Conſtitution zu erkennen zu geben. 
Die Nachricht war am Tage vorher nach Venedig gelangt. Abends ſollte Alles 
in der Deputirten-Kammer, wie man ſcherzweiſe das Fenices Theater zu neunen 
pflegt, in weißer Kravatte und gelben Handſchuhen erſcheinen (weiß und gelb ſind 
die päpftlichen Farben). Die Cerrito tanzte die Sieilienne, und bei ihrem Er— 
ſcheinen und dem Erblicken der Italieniſchen Farben, mit denen ſie ſich geputzt 
hatte, ging der Lärm im Parterre los. Ein wüthendes Vivat- und Bravoſchreien 
begleitete jeden ihrer Schritte, und als der Tanz zu Ende war, verlangte man 
ſtürmiſch die Wiederholung, die aber nicht erlaubt wurde. Plötzlich ertönte aus 
dem Parterre der Ruf: „Alle hinaus!“ und in wenigen Minuten ſtand das 


große Theater beinahe leer, der Vorhang ging nieder, weil man die Oper nicht 


weiter ſpielen laſſen wollte, und um 10 Uhr war Alles zu Ende. Der Cigarren— 
krieg hat nachgelaſſen, dafür beſteht der neueſte Witz darin, daß man die Schnalle 
am Hutbande nach vorn tragen ſoll. — Einige, die den Spaß nicht mitmachten, 
ſollen inſultitt worden fein. 

Heute früh langten hier wieder Dampfſchiffe mit einem Grenz-Bataillon an. 
Das Urtheil über Manin iſt bereits nach Wien abgegangen. Die Unterſuchung 
Tommaſeo's ſcheint ſich in die Länge zu ziehen. 

Mailand. — Hier wird ses mit jedem Tage ärger; die Erplofionen wer: 
den zwar noch zurückgehalten, aber kein Menſch kann beſtimmen, wie lange es 
noch möglich ſein wird! Das Militair iſt in eine Lage verſetzt, die es kaum mehr 
auszuhalten vermag. Die Kinder auf den Straßen höhnen es, die Kellner in 
den Kaffee- und Gaſthäuſern ſchenken nicht ein und verſagen die Bedienung, wenn 
Deutſch geſprochen wird, weil fie wiſſen, daß die ſtreugſten Befehle an die Regi⸗ 
menter ertheilt ſind, zu keiner Thätlichkeit zu ſchreiten. Die Soldaten aber knir— 
ſchen vor zurückgehaltener Wuth. Wohin ſoll das kommen, und was bereitet ſich 
der Italieniſche Leichtſiun und diejenigen, die ihm das Wort reden, vor? Die 
Mailänder Revolutionaire ſpielen ein höchſt gewagtes Spiel, und es ſieht nicht 
aus, als ob ſie es gewinnen würden. Wir konſtatiren die Thatſachen und laſſen 
der eigenen Beurtheilung die Entſcheidung der Frage! Funfzig Damen haben 
ſich zu Sammlungen für Nothleidende vereint, und die Regierung hat dieſen 
Verein geſtattet. Wie man vernimmt, ſollen von dort die Tagesbefehle für die 
ganze revolutionaire Bewegung ausgehen. Soll ſie die Regierung beſtehen laſſen 
zu ihrem Verderben? Soll ſie ſie abſtellen und das Zeichen zu einem allgemeinen 
Geſchrei geben, ſie übe Tyrannei und hindere die Wohlthätigkeit und deshalb, 
damit fie die unteren Klaſſen zur Verzweiflung und zu Exzeſſen treibe? So ſtehen 
heute die Dinge in dem geſeguetſten e der Welt. Wir ſind nicht in Zweifel, 
wer in dieſem Kampfe den kürzeren ziehen wird, aber uns graut vor dem Gedan⸗ 
ken an die Möglichkeiten, die er herbeiführen könnte. 
ser Frankreich. 

Paris, den 14. Februar. Die Reforme fagt: 
Deputirte im Angefichte Frankreichs und ganz Europa's hundert ihrer Kollegen 
für Blinde und Feinde der gegenwärtigen Regierung erklärt. Letztere kaun zu⸗ 
frieden fein. Uns betrübt dieſe Entſcheidung wenig, da wir fie vorgusſahen. 


1831 und ſpäter gefangen genommen wurden. 


„So haben denn 241 


Die Oppoſition iſt nach Verdienſt gezüchtigt worden. Sie konnte ihren Gegnern 
Schrecken einjagen; doch fie fürchtete ſich und iſt unterlegen. Recht jo.” Gali⸗ 


guani's Meſſenger, der ſich zwar entſchieden mißbilligend über das factiöfe 


Treiben der Oppoſition ausſpricht, will doch andererſeits die in der Kammer von 
den Miniſtern und von den miniſteriellen Blättern bei Gelegenheit der Debatten 
über die Reformbankette vorgebrachten Argumente gegen das Verſammlungsrecht 
nicht gelten laſſen. Die Preſſe will wiſſen, daß der Polizei⸗Präfekt, Herr De⸗ 
leſſert, feine Entlaſſung angeboten habe, falls das Miniſterium darauf beſtände, 
die Bankette mit Gewalt zu verhindern. ö 

Der Herzog von Nemours begab ſich nach der vorgeſtrigen Sitzung der De⸗ 
butirten⸗Kammer zu Fuß und nur von einem Bedienten begleitet zu Herrn Guizot. 
Der Prinz ſoll ſehr mißgeſtimmt ausgeſehen haben. ' u 

Seit mehreren Tagen find die Truppen der Beſatzung von Paris in ſämmtli⸗ 
chen Kaſernen konſignirt und haben Munition für 14 Tage empfangen. Aus 
dem Kriegs-Miniſterium iſt der Befehl ergangen, drei neue Lebensmittel⸗Magazine 
in der Umgegend von Paris anzulegen. — A 


Fern, in. 
- 


Genua, den 7. Februar. Die Aufregung, in die Genua durch die Nach⸗ 
richt der Bewilligung einer Conſtitution für Neapel verſetzt wurde, hatte ſich in 
den letzten Tagen der verſloſſenen Woche etwas gelegt, iſt aber geſtern, wohl nur 
in Folge des Sonntags, der auch der arbeitenden Klaſſe freiere Hand ließ, mit 
eruenerter Stärke zurückgekehrt. In dichten Maſſen wogte Abends das Volk durch 
die Straßen, fingend und jubelnd und feine Freude in Evvivas aller Art kundge⸗ 
bend, deren größte Zahl aber doch der für Sardinien erwarteten Conſtitution galt. 
Der Hauptſammelplatz war, wie gewöhnlich, vor dem Theater Carlo Felice; ſo 
laut es übrigens auch dort zuging, waren doch die Scenen im Theater ſelbſt wo 
möglich noch lärmender. Schon zu Anfang der Oper (man gab die Horatier und 
Curlatier von Mercadante) waren auf den Ruf: „die Fahnen heraus!“ im Par⸗ 
terre und in den Logen Dubende von dreifarbigen Fahnen zum Vorſchein gekom⸗ 
men, die mit ungeheurem Jubel begrüßt wurden. Später verlangte das Publi⸗ 
tum von dem Operuperſonal die Volkshymne zu hören, bei welcher Veranlaſſung 
viele auf die Tagesverhältniſſe bezügliche Evvivas ausgebracht wurden, als plötz⸗ 
lich der Ruf: „Coviva l'Auſtria!“ erſcholl. Ein Tumult, wie er in dieſen Räu⸗ 
men wohl noch nie erlebt worden, war die unmittelbare Folge davon, wuthſchnau⸗ 
bend verlangte man, daß der bald herausgefundene Uebelgeſiunte hinausgeworſen 
werde, der vergebens ſich Gehör zu verſchaffen ſuchte. Nur mit vieler Mühe ge⸗ 
lang es endlich, die Ordunng fo weit herzustellen, daß der Urheber des verhäng⸗ 
nißvollen Rufes gehört werden konnte, der daun auch feierlich erklärte, er ſel gänz⸗ 
lich mißverſtanden worden, er habe gerufen: „laquila d Austria ha perduto lo 
penne‘‘, die Aehnlichkeit des erſten Wortes Wortes mit Eviva habe getäuſcht, 
und die letzteren ſeien von dem freilich gerade nicht ſehr ſchweigſamen Publikum 
überhört worden; ſeine Vaterlandsliebe könne Niemand in Zweifel ziehen, und 
eben ſo könne Niemand Oeſterreich mehr haſſen, als er. Dieſe Verſicherung bes 
friedigte und zog natürlich gebührenden Beifall nach ſich. Daß übrigens ſolche 
Sceuen von der Regierung ruhig angeſehen werden, nachdem man vor wenigen 
Wochen noch gedroht hatte, weit unſchuldigere Dinge mit Waffengewalt zu unter⸗ 
drücken, beweiſt nicht ſeht für eine ſichere, feſte Haltung derſelben, fo wenig als 
das ſtillſchweigend zurückgenommene Verbot, neben den Piemonteſiſchen Farben noch 
andere zu tragen, denn nicht nur im Theater und auf der Bühne wird jetzt all⸗ 
abendlich die Trocolore entfaltet, ſondern auch in den Straßen ſieht man ſeit dem 
1. d. M. kaum noch Jemand, der nicht die im vorigen Herbſt fo ſtreug verponte 
dreifarbige Kokarde auf der Bruſt trüge. 

Die am 1 ſten angeordnete Truppen-Aufſtellung ſoll in Turin mißfallen has 
ben und der Befehl an das hieſige Gouvernement ergangen ſein, die Volksfreude 
wie mehr auf ſolche Weiſe zu flören. s SET Jar 

Der geftern von Neapel eingetroffene „Capri“ brachte die Nachricht der Beru 
higung Sieiliens, nachdem alles Verlangte, Conſtitution von 1812, eigene Re⸗ 
gierung, eigene Adminiſtratur und was dazu gehört sc., bewilligt worden war. 
Die Neapolitaniſchen Truppen ſind zum größten Theil bereits zurückgezogen wor⸗ 
den, und man überläßt ſich der gerechten Hoffnung, daß die Ruhe in dieſem 
Theil Italiens nicht mehr geſtört und der ganz ins Stocken gerathene Handel wie⸗ 
der einigen Aufſchwung nehmen werde. 4 

Neapel, den 4. Februar. Durch das (bereits erwähnte) neue Königliche 
Amneſtie- Dekret find alle politiſch Kompromittirten, hier und im Austande, voll⸗ 
Mändig begnadigt. Die Amneſtie erſtreckt ſich bis auf das Jahr 1830, und ſo 
ſind auch alle edlen Aqnuitaner (Pacca u. A.) in Freiheit geſetzt, welche 1830. 
Morgen kehren G. A. Romeo, 
Pellicano, Krump u. A. von der Infel St. Stefano zurück. Der Zubel ca 
ungeheuer werden. Die hieſigen Lazzaroni wurden in Maſſe verhaftet, auch viele 
verkleidete und verſteckte Gendarmen. e in 

Heute ſpricht man von einer vom König nach Palermo abgeſandten Deputa⸗ 
tion mit der verlangten Conſtitution von 1812 und anderen K. Konzeſſionen in 
der Hand und der Vollmacht, endlich einen definitiven „Sriedensſchluß“ zu erwir⸗ 
ten. Auch Lord Napier, der Eugliſche Geſandtſchafts⸗ Sekretair, ſei hinüber. 
Heute ſind auch die beiden Poſidampfſchiffe nach Palermo und Meſſina, erſteres 
nach langer Unterbrechung zum erſtenmale wieder, mit der Korreſpondenz von hier 
abgegangen. TE eee Dung, 

Aus Neapel berichtet der „Corriere mercantile“ pon Genua vom 9. Febr. ; 


* 
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Aus Schwerin meldet mau eine grauſenhafte Mordthat. Ein Tabaksfabri⸗ 
kant Schütz, dem die Regierung bereits 500 Kehle. Reiſegeld zur Auswanderung 
nach Amerika geboten, um ſich ſeiner zu entledigen, lebte mit ſeiner Frau in Un⸗ 
frieden und hatte ſich von derſelben getrennt. Am 10. Abends fpät trat er in 
die Wohnung der Frau, erſchoß dieſe mitten unter ihren Kindern, fo daß den⸗ 
ſelben, darunter die älteſte Tochter als Braut, das Blut ins Geſicht ſpritzte, blies 
dann das Licht aus und erſchoß mit einem zweiten Piſtol ſich ſelbſt. 

Nach einer ſtatiſtiſchen Angabe belief ſich die Bevölkerung Italiens am Ende 
des vergangenen Jahres für die beiden Sieilien auf 8,566,900, für Piemont 
und Sardinien auf 4,879,000, für Römiſche Staaten auf 2,877,000, für 
Toscaua und Lucca auf 1,701,700, für Monaco auf 7,580, für St. Marino 
7,950, für Modena auf 483,000, für Parma und Piacenza auf 477,000, 
für Venedig und Lombardei 4,759,000, für Ital. Tyrol auf 522,608, für 
Iſtrien auf 485,000. Zuſammen 24,766,738. 


„Sieilien hat ſich mit der ihm bewilligten Conſtitution nicht zufrieden erklärt und 
will einen beſondern König und Unabhaͤngigkeit von Neapel. Lord Minto hat ſich 
nach Palermo begeben, um eine Verſöhnung anzubahnen.“ 


| Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 20. Februar. Heutiger Waſſerſtand früh Morgens: 10 Fuß. 
Von der Preußiſch⸗Ruſſiſchen Grenze. Mit den Kartoffeln zur 
nächſten Saat wird es für die ärmere Klaſſe der Landbewohner traurig ausſehen. 
Die vorjährige ſpärliche Erndte an Kartoffeln ift jetzt ſchon faſt gänzlich aufgezehrt 
und was hin und wieder noch übrig geblieben iſt, hat durch die ſtrenge Kalte die— 
ſes Winters ſo ſehr gelitten, daß es zur Ausſaat nicht verwendet werden kann, 
ſondern jo ſchnell als möglich couſumirt werden muß. Auch größeren Gutsbe— 
ſitzern hat der fo ſehr ſtarke Froſt Schaden an den Kartoffeln in den Gruben 
und Kellern angerichtet. 


Lotterie. 

Die Ziehung der II. Klaſſe 97 fler Lotterie beginnt 
am 29ſten d. Mts. Bei Verluſt des Anrechts muß 
die Erneuerung zu dieſer Klaſſe bis zum 25ſten c. 
geſchehen, weil die Looſe ſonſt weiter verkauft wer⸗ 
den würden. Ich kann meine geehrten Spieler hier- 
auf nicht dringend genug aufmerkſam machen, weil 
ich, bei dem ſtarken Begehr nach Looſen und dem 
Mangel daran, nicht im Stande bin, deren Wei⸗ 
terverfauf aufzuhalten. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 22. Februar: Zum Erſtenmale: 
Die Valentine; Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freytag. (Manuſcript.) 


Wohlthätig keit. 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 
181) Herr A. Lehmann 15 Sgr. 182) A. K. 
1 Rilr. 183) W. W. 1 Rilr. 184) Sr. 1 Nil. 
185) B. & S. 1 Rtlr. 186) C. T. 1 Rtlr. 187) 


r 
Dreſchmaſchinen. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, 

daß es mir nach vielfachen Verſuchen gelungen iſt, 
eine transportable Dreſchmaſchine anzufertigen, wel— 
che nicht nur nach meinen eigenen Erfahrungen, ſon— 
dern auch nach dem Urtheile anderer Sachkenner den 
Anforderungen mehr entſpricht, als die bisherigen. 
Die inneren Theile der Dreſchmaſchine von Schmiede 
Eiſen und das Göpelwerk von Gußeiſen find fo an- 


Von den Poſtillonen der Poſthalterei zu Poſen ge— 
ſammelt 4 Rthlr. 

In Summa 1 Gulden Rhein. und 740 Rthlr. 
5 Sgr. 7 Pf. Courant. 0 
Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zeitg, iſt vor 
178) der Beitrag des Herrn Regier.⸗Nath Butz ke mit 
2 Nthlr. vergeſſen worden. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 20. Februar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


In der Nacht vom 17ten zum 18ten d. M. ſtarb 
der Lieutenant im 7ten Huſaren⸗Regiment, Adal- 
bert v. Keltſch, im 31ʃſten Lebensjahre an der 
Lungenſchwindſucht. 

Wir verlieren in ihm einen lieben, von Allen 
hochgeehrten Kameraden und der Staat einen hoff⸗ 
nungsvollen Offizier und treuen Diener. 

Tief betrübt zeigt dieſes den Verwandten und 
Freunden des Verstorbenen ergebenſt an 

das Offizier⸗ Corps des Königl. 
i 7ten Huſaren⸗Regiments. 
Poſen, den 19. Februar 1848. 


Deutſche Hagel⸗Verſicherun 8: Gefell: 
ſchaft für Gärtnereien zu Berlin. 
Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete Geſellſchaft 
wird von einem aus Gefellihafts- Mitgliedern ge— 
wählten Vorſtand verwaltet, und iſt von dem Kö— 
nigl. Minifterium des Innern landespolizeilich beſtä⸗ 
tigt. Sie dehnt ihren Wirkungskreis auf die Preu⸗ 
biſchen und Deutſchen Bundesſtaaten aus und giebt 


Verſicherungen auf Garten- Produkte jeder Art- 


und Fenſterſcheiben im Betrag von 100 Rihlr. 
an zu den unten verzeichneten Prämienſätzen. 
Diejenigen, welche ihren Beitritt zur Geſellſchaft 
auf fünf Jahre erklären, nehmen an den Dividen⸗ 
den und an dem aus den Ueberſchüſſen zu bildenden 
Reſerve⸗Fonds Theil. Für das Jahr 1847, in wel⸗ 
chem die Geſellſchaft begründet worden iſt, belaufen 
ſich nach Anlegung des ſtatutenmäßigen Reſervefonds 
die Dividenden auf 38 3 der eingezahlten Prämien. 
Letztere betragen: 
l 1) für Fenſterſcheiben: 
a) in Wohn⸗, Gewächs - und andern Häuſern, 
wo die Fenſter ſenkrecht ſtehen . 1 Rthlr., 
5) in Miſibecten, Gewächs⸗ und an- 
dern Häuſern, wo die Feuſter eine 
ſich neigende Lage haben 1}. Rihlr., 
2) für Garten» Produkte: 
ec) unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten 
oder Gewächshäufern. 


14 Rihlr., 


N 14 Rthlr. 
e) für alle andern Gewächſe im Freien 7 Rıbir., 


) für Wein⸗ und Obflerndten, . . 2 Rthlr. 


Namens 


der Geſellſchaft auch zur Ausfertigung der Policen 


berechtigt iſt, unentgeldlich zu haben. 
Poſen, den 18. Februar 1848. 
Ignatz Pulver macher, 
General⸗Deputirter für das Großherzoglhum Poſen, 
Breiteſtraße No, 8. 


geordnet, daß Reparaturen, wie diefelben an den 
bisherigen Holzgeſtellen, die der Witterung ausge— 
ſetzt, oſt das Abſpringen der Radkämme zur Folge 
hatten, nicht vorkommen. Die Leiſtungen ſind, das 
auf der großen Maſchine zu 4 Pferden in der Stunde 
6 bis 7 Schock, und auf der kleineren zu 2 bis 3 
Pferden 3 bis 4 Schock Getreidegarben mittler Größe 
rein ausgedroſchen werden können. Exemplare da— 
von, ſo wie auch Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen, 
transportable Roßwerke, Kartoffel- und Malzquetich- 
Maſchinen, Heckſelmaſchinen, Maisentkörnerungs⸗ 
Maſchinen, Waſſer- und Maiſchpumpen, Feuer⸗ 
und Schaafſpritzen ſind ſtets vorräthig; auch wer— 
den ganze Anlagen zu Mahl-, Oel⸗, Brettſchneide— 
Mühlen, Brennereien, 
und gangbare Zeuge jeder Art, unter Beobachtung 
der neueſten polytechniſchen Fortſchritte und unter 
meiner Garantie in Beſtellung genommen. 
Berlin, im Februar 1848. 


Joh. Fr. Hartmann, Maſchinenfabrik, 
Eliſabethſtraße No. 19. 


Für Pharmaceuten „wo möglich der Polniſchen 
Sprache kundig, ſind ſogleich, oder vom Iften April 
c. einige Vacanzen mit recht annehmbaren Bedin— 
gungen zu empfehlen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt ſehr gern der Apotheker und Kaufmann 
Fiedler zu Poſen. 


Ein Lehrling von außerhalb findet in meiner Kon⸗ 
ditorei ein Unterkommen. N. Pietrowski. 


Ein junger Menſch, welcher die Sattler - Profeſ⸗ 
fion erlernen will, wolle fich bei mir melden. 
W. Weltinger, Gerberſtraße No. II. 


Eine thätige Wirthin in geſetztem Alter wird in 
einer Gaſtwirthſchaſt gewünſcht. Wo? erfährt man 
in der hieſigen Zeitungserpedition. 


Birkenpflanzen in beliebiger Menge find zu 
verkauſen auf dem Dominium Wzigchowo bei 
Pogorzella. Das Nähere bei dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Herrn Kloſfow ski daſelbſt. 


Das Hotel de Saxe Vreslauerſtraße No. 15. iſt 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt zu erfahren. 


Mein Grundſtück St. Martin No. 82, nebſt Gar⸗ 
ten und Bauplätzen, bin ich Willens, im Ganzen 
oder auch getheilt, zu verkaufen. Für den letztern 
Fall; auf St. Martin das Wohnhaus von 34 Fuß 
Front und daran ſtoßendem Bauplatz von 78 Fuß 
Front und 170 Fuß Tiefe. Auf der Berliner 
Straße, der erſte Bauplatz, 60 Fuß Front und in 
gleicher Breite mit Garten 315 Fuß Tiefe; der zweite 
Bauplatz 100 Fuß Front und 100 Fuß Tiefe, mit 
daran ſtoßendem Garten von pplr. 260 Fuß Tiefe 
und 120 Fuß Breite. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer Carl Scholtz, alten Markt No. 92. 


Kartoffel- Stärkefabriten 


* 


Friedrichsſtraße No. 17. il vom Iſten April 
c, ab eine bequeme Familienwohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubehör in der 2ten Etage, 


haben: 
Ein 63pfündiges Mittelbrod ſür 5 Sgr. 
= 9 dio. feines Kernbrod für 5 Sgr. 
Das Brod iſt gezeichnet F. B. f 
F. Berndt, Bäckermeiſter. 


Friſche ſtarke Hafen zu 16 Sgr. bei Stiller. N 


Netzbrucher Kühe 
14 Stück, friſchmelkend, nebſt 
Kälbern, bringe ich 
Mittwoch den 23. d. M. 
nach Poſen, und logire ich wie 
bisher im „Gaſthof zum Eichborn“. 


Fr. Schwandt. 


— — — — — — 


Mittwoch den 23ſten Februar: 
Zum Beſten der Rybniker und Pleſſer Armen: 


Großes Trompetenkonzert 


im Odeum. 
Entree à Perſon 5 Sgr., ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. Anfang 7 Uhr. Das Pro⸗ 
gramm zeigen die Anſchlageblätter. 

Auf die große Theilnahme, welche dem Looſe un- 
ſerer Mitbrüder in Oberſchleſten allerſeits gezollt wird, 
bauend, will auch das unterzeichnete Trompeter⸗ 
Corps ein Scherflein zur Linderung der Noth bei⸗ 
tragen helfen, und erlaubt ſich, zu dem angeſetzten 
Konzert um recht zahlreichen Zuſpruch gehorſamſt 
zu bitten. 

Das Trompeter» Corps des 7. Huſ.⸗Regts 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 18. Februar 1848. er Je ” 

EN Scheffel Preuß.) g= axle 
Wenn d. Schſl. zu 16 Mg.“ J 23 4 21 3174 
Roggen dito 1! 72:9... 1/ 15 

GG ae; nl ee 5 
N 1 24 5 261 8 
Buchweizen. 15, 7 1 12 3 
Erben . 20, 1% 1 ; 10 —| 11 18 11 
Kortnffeln at ach 20— —1 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfböb. — 27 6. 1 — — 
Strob, Schock zu 1200 Pf. 5 10 | 51 25/— 
Bulter das Faß zu 8 Pfböb. 125— 2 5ʃ— 


